Botschaft von Heinrich Kuhn aus Matthäus 24,4-5, 11-12; Römer 3,1-8


Thema: Verführung der Gedanken





Unser Thema heute lautet: Verführung der Gedanken. Es ist sehr aktuell in unserer Zeit. Ich lese dazu Römer 3,1-8 und dann noch aus Matthäus 24 einige Verse. Römer 3,1-8: „Was ist nun der Vorzug des Juden oder was der Nutzen der Beschneidung? Viel in jeder Hinsicht. Denn zuerst sind ihnen die Aussprüche Gottes anvertraut worden. Was denn? Wenn einige untreu waren, wird etwa ihre Untreue die Treue Gottes aufheben? Das sei ferne! Vielmehr sei es so: Gott ist wahrhaftig, jeder Mensch aber Lügner, wie geschrieben steht: "Damit du gerechtfertigt werdest in deinen Worten und den Sieg davonträgst, wenn man mit dir rechtet." Wenn aber unsere Ungerechtigkeit Gottes Gerechtigkeit erweist, was wollen wir sagen? Ist Gott etwa ungerecht, wenn er Zorn auferlegt? – Ich rede nach Menschenweise. – Das sei ferne! Wie könnte sonst Gott die Welt richten? Wenn aber die Wahrheit Gottes durch meine Lüge überreich geworden ist zu seiner Herrlichkeit, warum werde ich auch noch als Sünder gerichtet?


Und sollen wir es etwa so machen, wie wir verlästert werden und wie einige sagen, dass wir sprechen: Lasst uns das Böse tun, damit das Gute komme? Deren Gericht ist gerecht.“ Dann noch aus dem Matthäusevangelium Kapitel 24 die Verse 4 und 5: „Und Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Seht zu, dass euch niemand verführe! Denn viele werden unter meinem Namen kommen und sagen: Ich bin der Christus! Und sie werden viele verführen.“ Und noch die Verse 11 und 12: „Und viele falsche Propheten werden aufstehen und werden viele verführen; und weil die Gesetzlosigkeit überhand nimmt, wird die Liebe der meisten erkalten.“ Soweit das Wort Gottes.





Wenn Sie gut aufgepasst haben, haben Sie gemerkt, dass in Römer 3 in den Versen 1-8 zwei ganz verfängliche Fragen gestellt werden. Vers 1 beginnt: „Was ist nun der Vorzug des Juden oder was der Nutzen der Beschneidung?“ Paulus beantwortet diese Frage mit einem „sehr viel“ in Vers 2, – viel in jeder Hinsicht nützt es Jude zu sein. Warum? Ihnen ist das Wort Gottes anvertraut. Sie haben die Aussprüche Gottes bekommen. Wozu dient das Wort Gottes? Wozu hat Gott den Juden sein Wort, das Alte Testament gegeben? Zur Rettung. Das ganze Wort Gottes dient ja zu unserer Rettung, auch das Alte Testament. Hat es dem Judenvolk zur Rettung gedient? – Nein. – Warum nicht? Warum ist das Alte Testament, dieses lebendige Wort Gottes unwirksam geworden an dem auserwählten Volk Gottes? Wegen ihres Unglaubens. Und das Resultat aufgrund des gegebenen Wortes Gottes ist nun Gericht. Gericht im persönlichen Bereich für den Einzelnen. Gericht aber auch dann für das ganze Volk, – 70. nach Chr. wurde Jerusalem zerstört und das Volk hörte auf eine Nation zu sein für sehr lange Zeit. Israel ist von Gott verworfen worden, für eine lange Zeit beiseite gestellt worden. Und doch hat ihnen Gott das Wort gegeben, die Bibel anvertraut, ihnen zur Rettung, zum Heil.





Nun wäre es eigentlich verständlich, es wäre natürlich und verständlich, wenn Gott jetzt sagen würde: – Gut, Schluss mit euch! Ihr seid nicht in meinem Bund geblieben. Ihr habt die Treue gebrochen. Ihr habt das Wort erhalten. Ihr hättet gerettet werden können, aber ihr wolltet nicht glauben. Gut, nun lass ich euch im Laufen. Ich will nichts mehr mit euch zu tun haben. – Es wäre logisch und verständlich, wenn Gott so geantwortet hätte.





Nun zeigt uns Paulus die erstaunliche Tatsache, dass Gott trotzdem treu bleibt. „Wenn einige untreu waren, wird etwa ihre Untreue die Treue Gottes aufheben? Das sei ferne!“ Gott kann nicht untreu werden. Was er gesagt hat, das bleibt bestehen. Er kann nicht über sein eigenes Wort weggehen. Er bleibt sich selber treu. 





Nun sehen wir eine Bilanz in Vers 5: „Wenn aber unsere Ungerechtigkeit...“ Nun denken Sie an das Volk Israel, das den Vertrag mit Gott gebrochen hat, das nicht in den Bund geblieben war, das nicht an das anvertraute Wort Gottes geglaubt hatte. „Wenn aber unsere Ungerechtigkeit Gottes Gerechtigkeit erweist, was wollen wir sagen? Ist Gott etwa ungerecht, wenn er Zorn auferlegt?“ In diesem Vers 5 sehen wir eine Seite des Menschen. Auf der Seite des Menschen, dem Volke Israel: Ist Ungerechtigkeit. Sie sind nicht beim Wort Gottes geblieben, nicht bei Gott geblieben. Sie haben den Vertrag gebrochen. Sie sind untreu geworden. Auf der Seite Gottes: Gott bleibt trotzdem getreu. Er bleibt trotzdem gerecht. Er hat sich mit Israel, seinem auserwählten Volk verbündet und er hält diesen Bund, diesen Vertrag, auch wenn das Volk Gottes untreu ist. Dadurch, dass nun das Volk Gottes ausgestiegen ist, Gott die Treue gebrochen hat, wird Gottes Gerechtigkeit um so größer, wenn er trotzdem treu bleibt. Verstehen Sie den Zusammenhang? Wenn Gott trotzdem treu bleibt, trotzdem das Volk Gottes untreu geworden ist, dann ist Gottes Gerechtigkeit umso größer, weil er ja keinen Grund mehr hätte treu zu sein einem Volk, das ihm die Treue gebrochen hat. Welche Wirkung hat nun also die Ungerechtigkeit des Volkes Gottes hervorgebracht? Die Wirkung, dass Gottes Gerechtigkeit umso größer geworden ist. Also, eine positive Wirkung für Gott.





Nun kommt die logische Frage in Vers 5. Ich habe Ihnen gesagt am Anfang, wir haben zwei sehr verfängliche Fragen in diesem Abschnitt. Die logische Frage in Vers 5 in der Mitte: „Ist Gott etwa ungerecht, wenn er Zorn auferlegt?“ Ist Gott etwa ungerecht, wenn er nämlich über die Ungerechtigkeit der Menschen zürnt? Dieselbe Ungerechtigkeit der Menschen hat ja für ihn eine positive Wirkung gezeitigt, dass nämlich Gottes Gerechtigkeit jetzt umso größer und umso herrlicher dasteht. Es ist genau gleich, wie wenn Sie ein Bild malen und Sie wollen eine Blume in ihrer ganzen Farbenpracht darstellen; wenn Sie einen dunklen Hintergrund wählen, dann wird die leuchtende Farbe der Blume umso herrlicher strahlen auf dem dunklen Hintergrund. Genauso ist es mit der Gerechtigkeit Gottes. Auf dem dunklen Hintergrund unserer Ungerechtigkeit, unserer Sünde, hebt sich Gottes Gerechtigkeit und Treue umso mehr ab.





Ja, warum zürnt denn Gott über Ungerechtigkeit der Menschen, wenn doch eine positive Wirkung für ihn daraus entstanden ist? Nun, wir erschrecken über diese Formulierung der Frage. So sind wir uns vielleicht nicht gewöhnt zu fragen. Aber Paulus ist ehrlich genug sich diese Frage stellen zu lassen. Aber er sagt dann auch gleich dazu, diese Frage stammt nicht von mir als Apostel, sondern sie ist vom menschlichen Standpunkt aus gestellt, – sehen Sie in Vers 5 am Schluss: „Ich rede nach Menschenweise.“ Es ist nicht die Frage des Apostels, sondern die Frage, die dem menschlichen Denken entspringt. 





Dann stellt er gleich dieselbe Frage ein zweites Mal und zwar in Bezug auf die Wahrheit in Vers 7: „Wenn aber die Wahrheit Gottes durch meine Lüge überreich geworden ist zu seiner Herrlichkeit, warum werde ich auch noch als Sünder gerichtet?“ Sehen Sie, es ist genau dasselbe. Er sagt vorher, – Wir, Menschen, wir, alle sind Lügner. Gott allein ist wahrhaftig! Und weil ich Lügner bin, weil alle Menschen Lügner sind, darum steht Gott umso größer dar, um so einzigartiger dar in seiner Wahrhaftigkeit. Meine Lüge bewirkt, dass Gottes Wahrhaftigkeit umso herrlicher wird. – Auch hier wieder die positive Wirkung für Gott und dieselbe Frage. Wenn also meine Lüge Gottes Wahrhaftigkeit umso herrlicher macht, warum denn werde ich noch als Sünder gerichtet von Gott? Beide Fragen, die hier gestellt werden, sind im Grunde genommen ein Rekurs an das Gericht: Die Verurteilung ist nicht gerechtfertigt, – denn da liegt doch ein positives Resultat vor. Wenn ein positives Resultat vorliegt, kann man doch den Schuldigen nicht einfach so aburteilen. – Was wird Gott dazu sagen? Paulus antwortet und sagt uns, was Gott sagen wird in Vers 6: „Ist Gott etwa ungerecht, wenn er Zorn auferlegt?... Das sei ferne! Wie könnte sonst Gott die Welt richten?“ und Vers 8 am Schluss des Verses: „...Deren Gericht ist gerecht.“ Die Verurteilung derjenigen, die auf diese Weise denken, sie ist gerecht. Wie könnte Gott die Welt richten, wenn er ungerecht richten würde?





Wir sind erstaunt, dass Paulus überhaupt nicht auf die Fragestellungen eingeht. Dass er diese perfiden Fragen, die uns heute ja auch immer wieder und immer wieder gestellt werden, da wo Gott als ungerecht hingestellt wird, da wo hinter Gottes Gerechtigkeit und Liebe ein Fragezeichen gesetzt wird, diese Fragen werden uns heute immer wieder gestellt, – Paulus geht nicht darauf ein und widerlegt diese Fragen nicht. Das erstaunt uns. Er stellt sie wohl und widerlegt sie nicht. Paulus setzt einfach eine Urteilsbestätigung dazu. Warum das? Weil die Fragestellung an und für sich logisch ist. Die Gedankengänge sind logisch richtig, aber dann begründet Paulus in Vers 6: Gott ist Richter und weil Gott Richter ist und diese Welt richten wird, darum ist es nicht möglich so zu fragen. 





– Die Logik ist genau dieselbe, wie wenn ein Junge von zwölf Jahren in den Schuhladen geht und sich ein paar Schuhe kauft. Dann probiert er ein paar nach dem andern. Es wird zum Schluss festgestellt, Nummer 39 ist die richtige Größe. Der Junge merkt sich, ich brauche Nummer 39, das ist meine Schuhgröße. – Ein halbes Jahr später geht er die Winterschuhe einkaufen. – Winterschuhe, Nummer 39 bitte. – Er probiert sie und stellt fest, sie sind recht knapp geworden. – Ein halbes Jahr später geht er wieder ins Schuhgeschäft. Er braucht jetzt Halbschuhe für den Sommer. – Halbschuhe für den Sommer, Nummer 39 bitte. – Aber sie sind viel zu knapp geworden, er kann sie nicht anziehen. Dann überlegt er sich: – Der Schuhmacher ist bestimmt ein Betrüger, der spart von Jahr zu Jahr mehr Leder ein, um sich zu bereichern. – Sehen Sie, es ist genau dieselbe Logik. Was ist verkehrt? Der Junge hat den Maßstab mit dem zu messenden Gegenstand verwechselt. Seine Füße waren ja zu messen. Sie verändern sich von Jahr zu Jahr und sie müssen von Jahr zu Jahr neu gemessen werden, damit die richtige Schuhgröße getragen werden kann. Er nimmt seine sich dauernd verändernden Füße als Maßstab und beurteilt den Maßstab, der festgelegt ist. – Genau das tun wir Menschen immer wieder. Wir messen mit Maßstäben, die wir uns selber zurechtgelegt haben und wollen damit den eigentlichen Maßstab messen. 





Ja, die Logik intern ist richtig, die Fragestellung ist logisch richtig, aber das Programm ist verkehrt und der Computer da oben läuft und läuft dauernd mit richtiger Logik, die Logik funktioniert noch, aber das Programm ist verkehrt eingegeben worden, deshalb ist auch das Resultat dauernd verkehrt nach dem falschen Programm. Wo fängt das verkehrte Programm an?





Gehen wir doch einmal zurück bis da wo Gott den Menschen geschaffen hat. Gott hat den Menschen geschaffen als Gott untertan. Der Mensch ist ja Geschöpf und Gott ist sein Schöpfer. Deshalb ist der Mensch Gott untertan und von Gott abhängig, Gott unterordnet. Nun blieb es aber nicht bei dieser Stellung. Schon sehr bald kommt die Schlange ins Paradies und sie sagt der lieben Eva: – Es ist doch nicht richtig, dass du hier unter Gott stehen musst, so wie ein Sklave. Es wäre doch viel besser gleich zu sein wie Gott. – Und Eva hört auf diese Verführung. Wir haben dann in 1.Mose 3 den Sündenfall. Jetzt ist der Mensch da oben, da wo ihn die Schlange hinführen wollte. Sie sagte: „Ihr werdet sein wie Gott“, also nicht mehr unter Gott, sondern jetzt neben Gott. „Jetzt könnt ihr nämlich, – sagt die Schlange, – unterscheiden. Jetzt könnt ihr beurteilen. Jetzt wisst ihr, was gut und böse ist und ihr könnt richten, genau gleich wie Gott, ihr könnt beurteilen. – Was ist im Grunde genommen passiert? Der Mensch beurteilt jetzt von seinem neuen Standpunkt aus. Er beurteilt schon, aber er hat etwas verloren. Seit Eva und Adam auf die Schlange gehört haben, sind sie von Gott getrennt. Wir haben Gott verloren! Der Mensch ist gottlos geworden. Weil er von Gott getrennt ist, los von Gott geworden ist, hat er den Maßstab verloren. Denn Gott selber ist ja der Maßstab. Er ist der Schöpfer. Er hat für alle Dinge den Maßstab festgelegt. Der Mensch, der von Gott los ist, ist auch vom Maßstab los. Jetzt braucht er einen Ersatzmaßstab und mit dem Ersatzmaßstab wird alles gemessen. Verstehen Sie, dass das Resultat falsch werden muss, wenn man einen falschen Maßstab nimmt. Es ist ganz logisch.





Wie werden die Maßstäbe der Menschen festgelegt? Eine Regel, um Maßstäbe festzulegen heißt: – Das was funktioniert, ist richtig. – Ein Maßstab, der sehr häufig verwendet wird. Wir haben heute viele Menschen, die sich krank fühlen. Sie gehen oft zum Arzt, vielleicht von einem Arzt zum anderen und kein Arzt kann helfen. Schließlich hört man, dass da in China es besondere Wunderärzte gibt, die Operationen ausführen und man fliegt hin (Es werden ganze Charterflüge veranstaltet nach China.) und es funktioniert. Andere hören, dass es da im Appenzellerland besondere Menschen gibt mit besonderen Naturheilkräften und die können gesund machen. Man geht hin und es funktioniert. Weil es funktioniert, ist es richtig. Es funktioniert auch so, dass diese Leute dann in absehbarer Zeit unter Depressionen leiden und zugrunde gehen. Aber man nimmt diesen Preis in kauf, um gesund zu werden. –





Sehen Sie, das ist eine Gesetzmäßigkeit, nach welcher wir unsere Maßstäbe wählen: Es funktioniert und weil es funktioniert, ist es richtig. Dieser weite Bereich der okkulten Tätigkeiten wird nach dieser Regel legitimiert. Es funktioniert und weil es funktioniert, darum ist es richtig.





Eine andere Regel, nach welcher Maßstäbe festgelegt werden: Das, was zweckmäßig ist, ist richtig. Nach diesem Grundsatz wird zum Beispiel heute unser Ehe- und Familienrecht revidiert. Die Gesellschaft hat sich verändert. Man kann der veränderten Gesellschaft nicht mehr ein veraltetes Familien- und Ehegesetz zumuten. Es wird nach der Regel revidiert: Das, was zweckmäßig ist für die veränderte Gesellschaft, das ist richtig. Wo kommt denn der Maßstab her für das Familien- und Ehegesetz? Ist es eine Erfindung der Gesellschaft oder wer hat es erfunden? Gott hat gesagt, was Ehe ist und was Familie ist. Er hat den Maßstab festgelegt, aber diesen Maßstab kennt man schon längst nicht mehr. Er ist verlorengegangen, weil man ja von Gott getrennt ist. Jetzt heißt die Regel: Das, was zweckmäßig ist für die veränderte Gesellschaft, das ist richtig, das ist Maßstab.





Und schließlich die Regel, die heute am aktuellsten ist und am feinsten unsere Maßstäbe verändert und vergiftet. Diese Regel heißt: Der Mensch ist Maßstab aller Dinge. Nach diesem Maßstab messen z.B. die Psychologen, was nun für den Mensch richtig ist in Bezug auf Moral, auf Ethik. Sie untersuchen den Menschen, seine Veranlagungen, die sind richtig; das, was natürlich in dem Menschen ist, das ist richtig, das ist das Maß aller Dinge und entsprechend soll er sich verhalten. Nur ein Beispiel, was dabei herauskommt. – Ein Artikel aus der Zeitschrift „Exlibris“, ein Artikel von August Hohler: „Der Ehebruch braucht, wie erfahrene Psychologen und auch Theologen wissen, die Ehe nicht zu brechen. Er kann sie aufbrechen zu einer Weite, in der die Partner freier atmen und einander jenseits des Besitzesdenkens tiefer lieben lernen.“ Was ist passiert? Gott hat die Ehe als Gemeinschaft von zwei Persönlichkeiten geschaffen und sagt, die zwei werden eins sein. Nun findet der Psychologe, dass das nicht der natürlichen Veranlagung des Menschen entspricht, also ist diese Ordnung nicht Menschbezogen, es muss eine neue Ordnung gefunden werden, die den natürlichen Veranlagungen des Menschen entspricht, – also eine Vielbeziehung, anstatt die Zweierehe. Weiter: „Ist die Ehe offen für Luft, Licht und Wärme, offen für andere Menschen, so verliert die Wendung, dass hier etwas gebrochen wird ihren Sinn.“ –





Merken Sie, wo es hinausgeht? Das Gesetz ist nicht auf uns Menschen zugeschneidert, darum ist das Gesetz, das Gott, das die Bibel gegeben hat, verkehrt, veranlagungswidrig. Dieses Gesetz muss abgeschafft werden, dann ist auch Ehebruch nicht mehr Ehebruch, wenn es kein Gesetz mehr gibt. Verstehen Sie, dann verliert diese Wendung, dass hier etwas gebrochen wird, ihren Sinn. In dieser Verführung stehen wir heute mitten drin. Das ist nicht ein Einzelfall. Ich selber habe auch schon mit einem Psychologen diskutiert, der mir sagte: „Das ist doch keine Sünde.“ Der Psychologe will von der natürlichen Veranlagung des Menschen aus festlegen, was Sünde ist und was nicht Sünde ist. Merken Sie, wie ein Maßstab geschaffen wird, der eben nicht am Maßstab gemessen ist, sondern am Objekt gemessen ist. Der Maßstab wird mit dem Objekt gemessen und dann wird über den Maßstab verfügt. Der Maßstab ist falsch, weil das Objekt nicht mit dem Maßstab übereinstimmt. 





Die notwendige Folgerung, die man daraus schließen muss, zeigt uns Paulus in Vers 8. Sie heißt: „Lasst uns das Böse tun, damit das Gute komme?“ In dieser Entwicklung, meine Lieben, stehen wir heute mitten drin: „Lasset uns Böses tun, damit Gutes daraus komme.“ Das ist sehr modern. Das ist aber auch uralt. Nach dieser Lebensweisheit lebte schon Kain, als er seinen Bruder erschlug und dann Gott die Schuld dafür in die Schuhe schob. „Lasset uns Böses tun, damit Gutes daraus komme.“ 





– Ja, nun, es wird ja vorher erklärt. Unsere Ungerechtigkeit lässt Gottes Gerechtigkeit umso größer, umso herrlicher werden. Etwas später sagt Paulus in Vers 7, unsere Lüge lässt Gottes Wahrheit überfließender werden zu seinem Ruhm. Also, durch das Negative wird ein positives Ziel erreicht. – Gut, lasset uns das Negative tun, dann wird das positive Ziel erreicht. Gott ist ungerecht, wenn er uns darüber straft. – Das ist Frucht davon, wenn man den Maßstab verlässt und sich selber zum Maßstab macht. Beachten Sie, wie weit schon heute die Psychologie uns die neue Moral lehrt und sagt, was Gut und Böse ist in der Gesetzgebung des Landes, bis hinein ins intime Leben zweier Menschen. Der Psychologe ist es, der die Lebenshaltung, die Lebensform diktiert.





Wir könnten das ausweiten und sehen auf allen Gebieten unseres Lebens, wie diese Entwicklung fortschreitet, z.B. auch bei den Jugendunruhen. Manche unter Ihnen werden sich entsetzlich aufregen über die Jugendunruhen in unseren Großstädten, – viele andere Menschen freuen sich darüber. Manche ältere Menschen sagen: „Die Jungen haben recht, unsere Gesellschaftsordnung ist überholt, unsere Gesellschaft ist krank, sie müssen abreißen, was krank ist“ – und dann tun sie es. Aber was kommt Positives dabei heraus? Das subversive Handeln wird gerechtfertigt dadurch, dass etwas Krankhaftes abgerissen wird, – aber es ist nichts aufgebaut worden damit. Wenn wir so fortfahren wollten und Dinge legitimieren wollten, weil etwas Positives daraus resultiert, dann könnten wir auch sagen: – Die Attentate sind gut, die Kriege sind gut, weil sie die zu stark wachsende Menschheit dezimieren. Der Terrorismus ist gut, weil er die Polizeikräfte stärkt und schult. – So könnten wir bei allem noch etwas Positives finden und sagen: „Lasset uns Böses tun, damit Gutes daraus werde.“





Sehen Sie, wohin wir kommen? 





Titus 1,15: „... ihr Sinn ist unrein.“ Unsere Denkmaschine ist unrein. 





1.Timotheus 6,5: „Sie haben zerrüttete Sinne“ und dann ist es ganz logisch, dass daraus auch zerrüttete Ehen und zerrüttete Familien folgen. 





2.Korinther 4,4: „Der Gott dieser Welt hat die Sinne der Ungläubigen verblendet.“ Unser Denkapparat ist verblendet.





Epheser 4,18: „Ihr Verstand ist verfinstert und entfremdet dem Leben aus Gott.“





1.Korinther 2,14: „Der psychische Mensche, der natürliche Mensch, er nimmt nicht an, was vom Geiste Gottes ist.“ Er ist schon längst hier dem wahren Maßstab entfremdet und hat keinen Zugang zum Maßstab. Er denkt ganz für sich und ist doch in sich selbst verfinstert, zerrüttet und unrein und verblendet.





Es ist wichtig, dass wir diese Zusammenhänge sehen, wenn wir der Verführung in unserer Zeit entgehen wollen. Die Verführung kommt auch an uns heran, das wir uns selber zum Maßstab aller Dinge machen; unsere eigene Vorstellung zum Maßstab nehmen; unsere Gedanken und Gefühle zum Maßstab wählen. Und dann gehen wir genau gleich in die Irre, wie wir es eben gesehen haben.





Der Herr hat es vorausgesagt, dass am Ende Verführer kommen werden, um zu verführen, wenn es möglich wäre, auch die Auserwählten. „Sehet euch vor, dass ihr nicht in die Irre geführt werdet.“ In die Irre geführt werden mit eurem Denken, das von Gott, dem einen wahren Maßstab, losgelöst ist. Darum ist es notwendig in unserem Denken immer wieder, jeden Tag neu ganz bewusst eine Bewegung zu vollziehen, zurückzukehren da wo wir hingehören. Sehen Sie, an diesem Platz, wo Gott einst den Adam hingestellt hatte, Gott unterordnet, an diesem Platz stand später das Kreuz. Da hat Jesus sein Leben auf dieser Erde gelebt. Er war allezeit dem Vater unterordnet, vom Vater abhängig. „Der Sohn tut nichts aus sich selber, sondern was er sieht den Vater tun, das tut gleicherweise auch der Sohn.“ Er hat diesen Platz eingenommen und an diesem Platz stand das Kreuz. Wenn wir zu Gott zurückkommen wollen, dann können wir nicht einfach hier auf der Waagrechten zu Gott kommen als solche, die gleich sein wollen wie Gott. Da ist eine tiefe Kluft, da ist die Trennung von Gott. Wir müssen zum Kreuz kommen. Da ist der einzige Weg zurück zum Vater über das Kreuz. 





Dann sehen wir selber uns am Kreuz als Gekreuzigte. Paulus sagt: „Ich bin mit Christus gekreuzigt. Ich bin für die Welt gekreuzigt. Ich bin für mich selber gekreuzigt.“ Was ist hier gekreuzigt? Mein Denken, losgelöst von Gott, ist mitgekreuzigt mit Christus. Mein ichbezogenes Denken ist gekreuzigt. Mein Ich als Maßstab aller Dinge ist gekreuzigt. Dann heißt es weiter, Christus lebt in mir. „Nun lebe nicht mehr ich, sondern Christus lebt in mir.“ Dann ist er der Maßstab aller Dinge geworden. Dann heißt es weiter im 1.Korinther Kapitel 2: „Der natürliche Mensch nimmt nicht an, was vom Geist Gottes ist, es ist ihm eine Torheit, er kann es nicht verstehen, es muss geistlich beurteilt werden. Der geistliche Mensch aber, – das ist jetzt derjenige, der mit Christus gekreuzigt ist, in welchem jetzt Christus lebt, – der geistliche Mensch aber erforscht alles. Er selbst jedoch wird von niemand erforscht. Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, dass er ihn belehre? Wir aber haben Christi Sinn.“ Wer in Christus ist und in welchem Christus lebt, der hat jetzt Christi Sinn bekommen. Er hat den wahren Maßstab wieder bekommen. Er kann richtig beurteilen und vor allem beurteilen, das was wahr ist und das was schein ist; das was ewig ist und was zeitlich ist. Da, meine lieben Geschwister, da müssen wir beurteilen und unterscheiden lernen zwischen dem ewig Bleibendem und dem Sichtbaren und Vergänglichen und Irdischen; und dann richtig wählen.





Christen sind Menschen, die einen neuen Sinn bekommen haben zu unterscheiden. Wie sehr hat Gott sich Mühe gegeben mit dem Volk Gottes im Alten Testament, dass dieses Volk unterscheiden lernen sollte, ganze Kapitelweise im 3.Mose sollte das Volk Gottes unterscheiden lernen. Geben wir uns auch solche Mühe geistlich unterscheiden zu lernen, dass wir nicht einfach nachplappern, was in dieser Welt durch die Massenmedien publiziert wird. Das Neue ist nicht darum schlecht, weil es neu und modern ist, es ist auch nicht alles Neue schlecht. Das Alte ist nicht deswegen gut, weil es alt hergebracht ist, es ist auch nicht alles Alte gut, – wir müssen am Maßstab messen lernen, an Christus messen lernen; mit dem Maßstab des Wortes Gottes messen, das ewiglich bleibt und mit offenen Augen unsere Zeit beurteilen. Denn Gott hat nicht in jeder Zeit dieselben Absichten. Er hat für unsere Zeit heute ganz besondere Absichten und die müssen wir aus dem Wort Gottes erkennen lernen und dann so beurteilen als solche, die Gott unterordne sind und die mit Christus sich gekreuzigt wissen. Schluss.
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